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Matthias Morgenstern schließlich wendet den Blick auf „Briefpartner, Hilfskräfte, Ob-
jekte der NS-,Judenforschung‘, Gastredner. Juden an der Evangelisch-Theologischen Fa-
kultät und am Institutum Judaicum der Universität Tübingen im 20. Jahrhundert“ und fragt 
nach der Rolle, die jüdische Mitarbeiter, jüdische Fachkollegen und Gastwissenschaftler an 
der Tübinger Evangelisch-Theologischen Fakultät im 20. Jahrhundert spielten. Der Fokus 
auf so prominente Tübinger Theologen wie Adolf Schlatter und seine Schüler offenbart ein 
Gemenge von wissenschaftlicher Verbundenheit und Kooperation mit jüdischen Gelehrten, 
aber auch von willfähriger Unterstützung des NS-Regimes, menschlicher Ignoranz und der 
Unfähigkeit zu kritischer Selbstreflexion.

Wer einen Einblick gewinnen möchte in die lange und wechselvolle Geschichte der jüdi-
schen Bevölkerung im deutschen Südwesten jenseits der Shoa, ist mit dem Band sehr gut 
bedient. Die fundierten Beiträge – allesamt aus der Feder ausgewiesener Expertinnen und 
Experten auf ihrem jeweiligen Fachgebiet – eröffnen einen vielseitigen Blick auf die Trans-
ferprozesse, den kulturellen Austausch und die vielgestaltigen Verbindungen, die neben 
Repressionen die Lebenswirklichkeit von Jüdinnen und Juden auch prägten. Hilfreich sind 
das Glossar mit jüdischen Begriffen sowie die Literaturhinweise am Ende der Beiträge, die 
weiterhelfen, wenn man sich noch eingehender mit dem Thema befassen möchte.

Nicole Bickhoff

Mareike Heering, Jüdisch-christliche Interaktion am Bodensee im Spätmittelalter. Eine 
Spurensuche in den Archiven von Konstanz und Schaffhausen (Konstanzer Geschichts- 
und Rechtsquellen, Bd. 51). Ostfildern: Thorbecke 2024. 280 S. mit 21 Abb. ISBN 978-3-
7995-6851-6. Geb. € 38,–

Die jüdisch-christliche Koexistenz im Bodenseeraum war während des Spätmittelalters 
wiederholt von heftigen Verfolgungen überschattet, die gerade in dieser Region häufig im 
Kontext von Ritualmordbeschuldigungen standen. Dies umfasst auch die Zeithorizonte  
vor und nach der gravierenden Zäsur der Pestpogrome von 1348/49, nach der das jüdische 
Leben sich nur langsam erholte und dazu durch permanente fiskalische Ausbeutung durch 
die luxemburgischen Reichsoberhäupter stark belastet wurde. Durch die Ravensburger Ri-
tualmordbeschuldigung von 1429/1430, die das dauerhafte Ende der Gemeinden von Ra-
vensburg, Überlingen und Lindau bedeutete, folgte mit der ebenfalls auf einer Ritualmord-
klage basierenden Vertreibung aus Konstanz ab 1443 – 1448 das weitgehende Ende dieser 
zentralen Gemeinde. Dagegen setzte sich das jüdische Leben in Schaffhausen bis in die 
1470er Jahre fort.

In ihrer Konstanzer Dissertation nimmt Mareike Heering diese Region anhand der Stadt-
archive von Konstanz und Schaffhausen mit einer konsequenten Auswertung der vorhande-
nen kommunalen Überlieferung in den Fokus, wobei nach Einzeldokumenten und seriellen 
Quellen unterschieden wird. Dass das Quellenkorpus aufgrund der zunehmenden Verwen-
dung von Papier ab etwa der Mitte des 14. Jahrhunderts dichter wird und vor allem im 
Verlauf des 15. Jahrhunderts wertvolle Serien von Ratsprotokollen oder Stadtbüchern bein-
haltet, ist dabei offensichtlich. 

Aufgeteilt nach den beiden Archiven, von denen Konstanz vom Umfang der Unterlagen 
her das deutlich größere darstellt, wird ein gut durchdachter sechsteiliger Themenkatalog 
über die teilweise unterschiedlichen Dokumenttypen gelegt. Für Schaffhausen existieren im 
Vergleich weniger Einzeldokumente und keine Chroniken, dafür zeigen sich beispielsweise 
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die „Frevelbücher“ ergiebig für die Themen Konflikte im Alltag, was unter anderem den 
interessanten Bereich von Lebensmitteln und den Umgang damit beleuchtet. Die verschie-
denen Rollen von Konstanz als wirtschaftlichem Zentrum des jüdischen Lebens der Region 
und von Schaffhausen mit seiner Talmudschule als religiösem Fixpunkt zeigen sich bei der 
Analyse insgesamt deutlich und unterstreichen die sinnvolle Auswahl der Städte. 

Bei der Einordnung und Interpretation der auf den die einzelnen Quellentypen gelegten 
verschiedenen Themengruppen – Recht, Finanzen, Topographie, Alltag, Konflikte und Ge-
walt gegen Juden – ergeben sich naturgemäß gewisse Überschneidungen und Redundanzen, 
was der Autorin in ihrer Systematik klar bewusst ist und den Ertrag in keiner Weise schmä-
lert. Genauso ist es keine Überraschung und kein Phänomen des Spätmittelalters, dass sich 
oftmals vorwiegend die wohlhabenderen Juden, wie der in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts agierende Finanzier Salomon von Schaffhausen, in den Quellen finden, während 
weniger vermögende eher zufällig erwähnt werden. Über diesen Umstand sowie die auch 
ansonsten vorhandenen Überlieferungslücken und -zufälle muss man sich stets im Klaren 
sein, worauf die Autorin wiederholt hinweist.

Ein kompakter Abgleich der quellenbasierten Themenblöcke erfolgt jeweils zum Ende 
der jeweiligen Archivauswertung und am Schluss in einer umfangreicheren gelungenen Zu-
sammenfassung. Dabei zeigt sich der hohe Wert dieser intensiven Auswertungsarbeit, denn 
sie kann nicht nur wichtige und interessante Ergänzungen beispielsweise zu den eingangs 
erwähnten Verfolgungsphänomenen bieten, sondern sie ist zugleich eine Basis für weiter-
führende Forschungen in vielen Teilbereichen des jüdischen Lebens während dieser Zeit-
phase und eine absolut vorbildliche Anregung für ähnliche Forschungsprojekte.

Stefan Lang

Familien- und Personengeschichte

Philipp Tolloi (Hg.), Die Welsperg. Aspekte einer Familienbiographie. I Welsperg. Aspet-
ti di una biografia familiare (Veröffentlichungen des Südtiroler Landesarchivs 51). Bozen: 
Athesia-Tappeiner Verlag 2024. 519 S. ISBN 978-88-6839-838-5. Geb. € 39,–

Auf rund 519 Seiten umfasst der zu besprechende Band die bislang umfangreichste 
Zusammenstellung von Arbeiten zum Geschlecht der Welsperg. Er gliedert sich ein in die 
neuere Forschung zu Vertretern der „zweiten Reihe“ des Adels, die in den letzten Jahren 
erfreulicherweise die bislang dominierende Perspektive auf die Fürsten abgelöst und um 
viele Facetten erweitert hat. Hervorgegangen ist der Band aus den Erschließungsarbeiten 
des seit 1991 im Südtiroler Landesarchiv verwahrten Familienarchivs der Welsperg, das 2010 
vom Land Südtirol angekauft wurde. Dabei wurde umfangreiches neues Archivmaterial für 
die wissenschaftliche Forschung aufbereitet. Im Rahmen einer Tagung im Oktober 2022 in 
Brixen wurden erste Beiträge zu dessen Auswertung präsentiert, die nun in diesem Sammel-
band gebündelt vorliegen. 

In einem konzisen Vorwort stellt Philipp Tolloi als maßgeblicher Betreiber dieses Unter-
nehmens den Kontext und Inhalt des Bands vor. Hervorzuheben sind die beiden Stammta-
feln, die als Beilagen zum Band das genealogische Wissen illustrieren. Sodann setzen sich 
siebzehn Beiträge auf Deutsch und Italienisch mit Facetten der Geschichte der Welsperg 
von den Anfängen der älteren Welfsperg bis in die Neuzeit auseinander. Gerahmt werden 
diese jeweils durch einen deutschen und italienischen Aufsatz allgemeineren Zuschnitts, die 
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